
Dokumente un Berichte

Dıie Christianisierung 1im baltıschen Raum
Eın Rückblick auf e1ine 800jährige Geschichte

Es gereicht ökumenischer Verantwortung nıcht Z utzen, wollte INa  —; VO  nn An-
fängen, dıe SO0 re zurückliegen, {lugs ın dıe ökumenische Sıtuation des Jahres
9086 hineinspringen. Eınem olchen Zeıtsprung steht dıe Gabe eines Langzeitgedächt-
N1ıSSEeS,dıe heute noch den 1m baltıschen aum beteiligten Völkern, Lıtauern,
Lietten, sten un Russen, eigen ist Dıe Christianisierung War mıt bedeutsamen
Veränderungen der Herrschaftsverhältnisse, mıt dem Einströmen der Deutschen und
dem Wandel der sozlalen und ökonomischen Bedingungen verbunden SEWESCH. Das
Gedächtnis hält alle diese orgänge in eiıner Verbundsıcht fest: führt jedoch dıe heu-
tigen Betrachter durchaus nıcht 11UT den VOT einem halben Jahrhundert C-
schliedenen ünften Partner 1im Raum, die Deutschen,

Das Langzeıtgedächtnıis wıdersetzt sıch eiligen ökumenischen Hoffnungen. Sie
werden eichter VO  - denen geäußert, dıe einer Geschichte ternstehen un: S1E un ihre
Folgen überspringen, als VO  — denen, dıe die orge umtreı1bt, 1im baltıschen Schmelztie-
ge] der Gegenwart gänzlıch eingeschmolzen werden. Es wiıird notwendig se1n, auf
dıe Anfänge verschlungener und konträrer Begegnung VO Völkern un Kırchen, auf
dıe unterschiedlichen Verbindungen VO  —; Konfession und Natıon einzugehen. Tst
dann wırd sıch das Feld heutiger Begegnung fruchtbringend abschreıten lassen.

Vorgeschichte und Bistumsgründung 186

Der ostbaltısche Raum, der des späateren Lettlands un: Estlands, rückte mıt den Ge-
schehnissen der Wende ZU: Jahrhundert ın das Licht der europäischen
Polıitik un! des Lebens der Kırche. Seine Menschen lebten schon vorher nıcht ohne
heftige Spannungen. Zahlreiche kriegerische Auseinandersetzungen irugen den C‘ha-
rakter VO  — Raubzügen und organıslierten Plünderungen. Litauer; Letten, Semzgaller,
Kuren, Liıven, sten fıelen in Abständen übereinander her, plünderten dıe Dörfer der
Überfallenen. Frauen un Kınder wurden in die Gefangenschaft geführt, das ı1ech
weggeschleppt, die Saaten vernichtet. Zu anderen Zeıten ächten sıch die Unterlege-
NenN den Siegern VO  — gestern Unterschiede wurden jedoch erkennbar: Die Litauer
ührten Krıegsbewegungen schon mıt größeren Heeren über weıtere Strecken durch
Dıiıe sten 1m Nordwesten ihres Landes wWw1e auch die besonders gefürchteten VO der
nNnse ese ührten aubzüge über dıe Ostsee durch bis nach Mittelschweden. Sıgtuna

Mälarsee ist VO  — ihnen be1 einer solchen Fahrt worden.
Russıscher FEinfluß wirkte VO  — Novgorod und Pleskau WwWIe VO Polock 1n den Be-

reich der Volksstämme hıneın. och nach 1200 bestand eın Unterfürstentum
Kukeno1js (Kokenhusen) der Düna, ebenso das auch F1 Einflußgebiet VO  —; Polock
gehörende Ööstlıch gelegene und größere Unterfürstentum Gerzıke. nter ihren Be-
wohnern gab 11UTLE ıne geringe Anzahl VO  — Russen. Die weıtere Zuordnung lett1-
scher, lıvischer und estnıscher Stammesgebıete ZU russiıschen Herrschaftsbereich
WAar unklar. Dıie Liven trıbutpflıchtig. Gileiches galt für einen 'eıl der Letten WwW1e
auch der sten Die russıschen und auch dıe NEUETIECEN sowjJetischen historischen Karten
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iragen dieser Unklarheıt Rechnung, hre Eıntragungen gehen über dıe genannten
(Giroßräume nıcht hınaus. Dıie Gründung Jurjevs, des Dorpat, 1mM Jahr 030
durch den Großfürsten Jaroslav Vladımirovıic kennzeıichnete ıne Episode; bereıits
nach Jahren lösten sıch hier wieder dıe sten VO der russischen Herrschaft.

|Der baltısche aum stand In Teılen unter russıschem Eınfluß, aber außerhalb der
renzen der Kıever Rus’ die 1mM Jahrhundert bereıts weıtgehend unter den Auflö-
sungserscheinungen In einzelne Fürstentümer ıtt 1eSs mochte auch der Grund se1n,
daß Unterstellungsverhältnıisse sıch auf Irıbutzahlungen vielfach beschränkten. er
baltısche Raum Wal eın (Cilacıs für dıe benachbarten russıschen Fürstentümer Des-
halb konnten sıch hier dıe kriegerischen Bewegungen untfter den Stämmen vollzıehen,
ohne daß dıe Kussen In jedem all eingriffen.

|Jer baltısche aum Wäal den weıteren Anlıegern der stsee bekannt ahrhun-
derte hatten schon die Züge warJjägischer Krıeger AUusSs dem skandınavıschen
aum nach Rußland und bıs nach Konstantinopel eingesetzt. Dıiese Züge hatten das
baltısche Festland ausgespart [)as aufstrebende Dänemark versuchte, dıe Ostseekü-
sten südlıchen fer beherrschen. Diıie Metropolitensitze VO Hamburg/Bremen
un und konkurrierend einer Ausdehnung ihrer Gebiete interessliert. VOor-
stöße VO  — und über dıe Einleitung des Aufbaus eıner kırchliıchen Organısatıon

der Ööstlıchen stsee nıcht hıinausgekommen. Den Fernkaufleuten VO der
schleswig-holsteinischen usftie un VO Vısby auf Gotland lag Ausbau und der S1-
cherung der Handelswege, der Anlage geschützter Stationen auf den egen nach
sten nen boten sıch die küstennahen Gebiete 1m lıvischen und estnıschen Sıed-
lungsraum un! der Weg ünaaufwärts

In dieser noch Offenen Sıtuation segelten, Nnıc ZU ersten Mal, Kaufleute 184 QÜ-
naaufwärts dem etwa km VO später gegründeten Rıga entfernt gelegenen 1VI-
schen Vexküll. nen sıch der Segeberger Augustiner-Chorherr einhar AaNngC-
schlossen ach den Worten der Chronik Heıinrichs VOan Aaus der wesentliche
Angaben über se1ın und seliner Nachfolger Wırken entnehmen sınd, WarTr schon eın
alterer Mann, IB ehrwürdigem gITaucCH Haar  .. Se1in Anlıegen Wal dıe Miıssıon unter
den heidnischen Stämmen Es ist nıcht deutlıch, ob mıt fester kirchlicher Weıisung
bereıts VO Erzbistum Hamburg  remen, dem 1m holsteinıschen Segeberg ZUgC-
hörig Wal, ın das Livenland geschickt worden War Es ist sıcher, dalß nıcht ohne Ge-
nehmiıigung seiner Oberen dıe Fahrt angetreten hatte Darauf welst die atsache hın,
daß nach erster Rekognoszierung und mıssıonarıschem Wiırken Meıinhard durch Krz-
bischof Hartwich I1 1186 ZU Bıschof in Vexküll geweıht wurde. In jedem Fall ist
Meınhard bel seinem Entschluß ZU[Tr Missiıon un seiner Wırksamkeiıt ın Vexküll eın
ganzeS eıl eigener Verantwortung abzuspüren.

Das Jahr der Gründung des Bischofssıitzes wurde 7T Jahr des Beginns der durch
die abendländiısche Kırche inspirlerten baltıschen Kiırchengeschichte. Bel seiner An-
kunft hatte Meınhard sıch VO russıschen Fürsten VO Polock die ausdrückliche Er-
laubnıs seıner miıissıionarıschen Wirksamkeıt geben lassen. Er War mıt Geschenken
des Fürsten entlassen worden. Der Anfang der Mıssıon War beschwerlich VO  —; außerer
Feindschaft und geistlichen Niederlagen geprägt Schon bald nach selıner Ankunft C1I-

Meıinhard 1m Februar 1185, dal wıeder einmal die Litauer In das Livenland eIn-
helen. S1e ührten ‚„viele ın dıe Gefangenschaft fort Vor ihrer Wıldheıit suchte der
Prediger mıt den Vexküllern Schutz 1n den äldern‘“ Wenig späater machten die
Semgaller einen ebensolchen Vorstoß In das and der Liven.? Das Miıssıionswerk kam
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schlecht9der Wıderstand ın der Masseder | ıven blıeh 270 mmer wıiıeder fı1elen
bereıts Getaufte ab und kehrten iIns Heıdentum zurück.

Als Meınhard 196 star Wal noch nıcht dıe eıt gekommen, VO einem Durch-
bruch sprechen. [JDer Enttäuschungen hatte viele gegeben, alles In em Wäal

Meınhards Wırken jedoch nıcht erfolglos gebliıeben. egen ıhn richtete sıch nıcht der
Vorwurf, der VO den |ıven seınen Nachfolger Bertold, vormals Abt des KI0-

LOCCUMmM, rhoben wurde, daß Gewalt anwende. Als In eıner Periode der S5Span-
NUuNgCnN Bertold mıt Kriegern anrückte, sagtien ıhm dıe Liven: ‚„Entlasse du 11UT deın
eer un kehre mıt den Deimigen friedlich deinen Sitz Zurück: nötige ı1ene; dıe den
Glauben annahmen, ıh bewahren, dıe anderen gewıinne für ıh durch Orte. nıcht
durch Schläge. CC

Die bewertung einst und heute

DIe VO Hamburg/Bremen AdUSSCBANSCHNC, sehr bald selbständig VO Bıstum Rıga
tortgeführte Chrıistianisierung der Bewohner des Landes hat einen doppelten Aspekt,
eiınmal 1m Blick auf diese Menschen, ZU anderen auf dıe Begegnung mıiıt un der
schlıeßlichen Abgrenzung Von der russısch-orthodoxen Kırche. Diese Doppelung hat
In der Sıicht orthodoxer Kırchenhistoriker zuweılnlen einen kompakten Ausdruck BC-
funden. Fılaret VO Cernigov, einer der bedeutenden Kırchenhistoriker des Jahr-
hunderts, schrıeb, und seıne Außerung wurde meınungsbildend: „Am Anfang des
JahrhundertsO nach dem Wıllen des PapstesNHaufen landloser Rıtter, dıe
Im Abendlande nırgends Platz gefunden hatten, nach Lıvland, dıe wehrlosen Be-
wohner plündern, oder wıe INan damals 1mM Abendlande nannte CSArYT1-
sStum predigen. Dıie Lıven, Letten un sten wurden Jahre hındurch mıt
Feuer un Schwert getauft! Die Plünderung beraubte Rußland aller seiıner Meere
gelegenen Besıtzungen, un das morgenländische Christentum verschwand da-
selbst.‘“ In der NCUECTECN orthodoxen kirchengeschichtlichen Forschung folgt dagegen
eın Hıstoriıker wıe Ka in seınen „„OcCerkı IstorI11 rusko] cerkvı"®® weıtge-
hend den Angaben Heinrichs VO  —; Lettland ‚„„Der gutmütıge Schritt des Fürsten Vladı-
mır (gemeınt ist dıe Erlaubnis ZUTr Mıssıon für Meınhard W.K führte nach einigen
Jahrzehnten Z7u völliıgen Verschwıinden seıner Herrschaft in Livland un: AD Einfüh-
lIunNng des Lateinertums und des CGermanısmus. C6

Diese beıden ussagen AUus russısch-orthodoxer Sicht kennzeichnen bereıts den WEI-
ten Bereich der ussagen. Hıstorıiıker Wı1ıe Theologen en aufs NEUC dıe rage
geste Was dıe Aufsegelung Liıvlands, dıe Geschichte des Bıstums un: späteren Brz-
bistums Rıga der S1t7 wurde 201 VO Vexküll In das NECU gegründete Rıga verlegt

für Letten, Lıven, Kuren un Esten bedeutet hatten Je nach natıonaler Herkunft,
ging doch dıe Chrıstianısierung VO den Deutschen dUus, un nach der Zeıtgebunden-
heıt sınd dıe Antworten unterschiedlich ausgefallen. Sıe werden ıIn iıhrer Gesamtheıt
zZzu sehen se1ln. och können dıe Antworten ausgeschieden werden, dıe ungeschichtlıich
Malistäbe etwa des Jahres 1986 anlegen, die Geschehnisse von 186 beurtel-
len Solche Urteıile mOÖögen interessant se1ın, MNUrTr ‚g S1E über den Urteilenden etwas
dusS, nıcht über dıe ache, U1 dıe geht

Zu Meınhards eıt un der seiner Nachfolger 1st Mıssıon auch als Nötigung Un des
Heıls der Seelen wiıllen verstanden worden. Der für Christus CWONNCHE ensch muß
In seinem an bewahrt werden, dıes iıst der IDienst der Kırche un der mıiıt ıhr
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verbundenen Obrigkeıt. iIm Kampf diesen NECUu SCWONNCNCN Menschen ringt INa  b
auch mıt dem Schwert, daß der Getaufte In seinem CGlauben VOT dem Rückfall bewahrt
werde un: bel Christus bleibe. 1€eS ist dıe eigentliche Grundlage für die Erscheinung
der sogenannten „Schwertmission“‘ Livland un der Deklarıerung einer TOomMmMen
Tat un eines KTreuZZUgs der sıch diesem Werk Beteiligenden.’ Die Aufforderung
der heidnıschen Liven Biıschof Bertold macht Zusammenhänge deutlıch: Sıe CI -
kannten d da die getauften Liven gleichsam In ıne andere Zuständigkeıt als dıe
noch ın den vorchristlıchen Ordnungen ebenden Angehörıigen ihres Stammes einge-
bunden

Dieses Verständnis ırd durch die merkwürdigen Bewegungen 1mM Berührungsfeld
beıder Gruppen, getaufter un! ungetaufter Lıven, unterstrichen. Be1l manchen 11V1-
schen Täuflingen WaT das christliche Bewußtsein noch nıcht ausgeprägt. Kamen sol-
che mıt heiıdnischen Angehörıigen ihres Stammes ZUSaMMMCN, konnten s1e zuweıllen
dem Drängen der anderen nachgeben. Der Sprung in dıe Düna, das Bad ın deren Was-
SCT Wäal dann dıe Gegentaufe, das geweihte Wasser der Taufe wıeder abzuspülen.
|Jer Rat, den die Liven Bıschof Bertold erteılten, spricht ıne bleibende Maxıme für
jeden Ruf zum Gilauben aus ‚„‚Gewınne durch orte, nıcht durch Schläge‘*‘.  “ 7Zu allen
Zeıten behält diıeser heidnısche Beıitrag einer Theologıe der Mıssıon seıne Be-
deutung. Er ist In der folgenden Geschichte der Mıssion 1mM baltıschen aum nıe VeEeI-

stumm(t, aber oft überhört worden. Er gılt auch noch In einer Zeıt, In der Stelle VO

Schlägen rogramme ziıvilisatorischer Entwicklung, Aufgaben der Bıldung, Sozlal-
werke ireten Gewonnen werden soll durch das Wort der Verkündigung, das Zeugnıi1s
eiınes christlichen Lebens

Bertold fiel nach wWel Jahren selines Bıschofsamtes 1198 1mM Kampf Vom lıyischen
Rat führt ıne deutliche Linie Bıschof Wılhelm VO  — Modena, der als ega) des Pap-
STES D anrelılste. Seine Vısıtationen 1mM and galten der Feststellung der Sachlage,
VO der INa  z sıch In Rom 1m Wiıderstreit deutscher un: dänıscher Außerungen keın
eindeutiges ıld machen können. Auf seinen Reisen kam Wılhelm Von Modena
nach Odenpäh, eiıiner Jüngst errichteten Ordensftfeste 1m estnıschen and ‚„„Und
terrichtete die sten 1mM Gilauben Jesu Chriıstı und mahnte treulıch dıe Deutschen und
forderte S1E auf, In Freundlichkeit zusammenzustehen und untereinander nıchts OSses
anzustiften, auf da die Deutschen keın untragbares Joch einer drückenden ast auf
diıe Schultern der Neugetauften legen ollten, ondern das eichte und sanifte Joch des
Herrn; und daß Ss1e S1E dıe Sakramente des Glaubens ehrten.  665 Wılhelm VO  .
Modena hat diese Aufforderung wıederhaolt verschiedenen rien 1mM and dUSBC-
sprochen.?

Was mögliche Begegnung hesch werte und erleichterte

Neben den Fragen der Chrıistianısierung heidnischer Stämme ıst dıe Begegnung VO  —
West- un Ostkırche, dıe sıch unter Deutschen und Russen vollzog, VO besonderer
Bedeutung. Das Bıld eiıner einseltig auf Byzanz ausgerichteten Kıever RusS eiıner
Feindseligkeit des christlichen Ostens seıt den Tagen des Patrıarchen Photios
den lateinıschen Westen bedarf für Jange Zeıten der Kirchengeschichte kräftiger reg10-
naler Korrekturen. Wiıe das Zusammenführen VO  —_ Kirchen oft große Zeiträume
schlıeßt, gilt dies auch für das Auseinanderleben VO  — Kırchen. Kontakte auf ÖFTf-
lıcher Ebene, in CGirenzorten und Nachbarregionen bestehen weıter. Dıie aten der
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Theologie- und Kırchengeschichte sınd zudem andere als dıe der Kultur- und Handels-
geschichte un dıe der polıtıschen Entscheidungen.

Das Jahr 054 gılt als das entscheıdende Jahr der Aufteihlung zwıschen dem Kırchen-
[uU  3 VO Rom un Konstantinopel. In dieser eıt aber un noch folgend wurden VO
eıner ZUT!T anderen Seıte viele dynastısche Beziehungen und Verbindungen bedeutender
Famıiılıen hergeste Aazu gehörte auch dıe Heirat eines Bruders VO Bıschof Albert
VO Rıga mıt der Tochter eines Pskover Fürsten | () In den Zusammenhang kırchlicher
West-Ost-Bezıiehungen gehören auch ständıg erneuerte erträge Novgorods SOWIEe
derer russiıscher Teilfürstentümer mıiıt Rıga un welıteren Hansestädten ZuUurTr u  T -
ten Ausübung des Handels un der Gewährleistung der (Cjottesdienste für dıe Jewel-
lıgen Fremden.

Die Beziehungen zwıischen den 1m Rıtual, der Gewandung der Priester un 1m Kır-
chenverständnıiıs unterschiedlichen Deutschen und Russen konnten In den ersten Jahr-
zehnten ihrer Begegnung 1mM Baltıschen hın un wıeder seın Sıe aber
och nıcht eindeutig VO  > gegenseıltiger Fremdheıt und Mıßtrauen geprägt, Ww1ıe in
SD.: Zeıten der Fall wurde. uch dann noch eizten Einzelgeschehnisse den Bezıie-
hungen posıtıve Lichter auf. mmannn hat In seinen Untersuchungen‘' das 7 u-
sammentreffen mehrerer Faktoren verdeutlıicht, daß AUusSs einer Zusammengehörigkeıt
VO rısten, dıe sıch iıhrer Unterschiede bewulit d  9 ıne allmähliche Konfronta-
t10n wurde.

FEınmal wırkte sıch, WAar verzögert, aber zugleıch vertiefend dıe Eroberung Kon-
stantınopels durch eın abendländısches Kreuzfahrerheer 204 aus Neben dıesem alle
orthodoxen Chrısten belastenden Geschehen stan dıe Erkenntnis der Russen, daß
der Vorstoß des Deutschen rdens, mıt dem sıch dıe estie des Pzusammengeschla-

Schwertbrüderordens vereinigt hatten, den renzen des estnıschen Sied-
lungsgebiets nıcht haltmachen würden, ebensoweni1g2g wıe der Vorstol} der Schweden
1Im südöstlıchen Fınnland Novgorod und Pskov durch dıe Stoßrichtung ın das
eindeutig russiısche Herrschaftsgebiet beunruhıigt. In der Schlacht der eva wurden
240 dıe Schweden besiegt In der Eisschlacht auf dem Peipussee wurde durch den S1e-
CI Von der Neva, Aleksandr, 1 247 auch der Orden besiegt. amı wurden dıe renzen
für Jahrhunderte stabilistert.

Der drıtte Faktor, der künftig das Verhältnis VO West- und Ostkıirche wıe das der
polıtıschen Konstellatıon beeinflußte, das Auftauchen der Mongolen, der all
Klevs un dıe folgende 200Jjährige Herrschaft über den größten eıl des russischen
Landes. Als dıese eıt ZU SC kam, sollte dıe polıtısche und kırchlich-
theologische Prägung Rußlands nıcht VO dem für kulturelle und merkantıle OMMU-
nıkatıonen aufgeschlossenen Novgorod ausgehen, sondern unter Führung Moskaus
Vvon enen, dıie anders als Novgorod unmittelbar unter der Mongolenherrschaft gelıt-
ten hatten. In der durch oskau gesammelten „Trussıschen Erde*‘‘ wurden dıe Ideen
der Nachfolge VO  - Byzanz, der Bewahrung des geistlıchen und kırchlichen r.DeS,; dıe
Abgrenzung gegenüber dem Westen Motive künftiger Entw_icklung und konkreter
Ansprüche.

DiIe russiıschen Chronıiken geben keine Auskünfte über das kırchliche Verhältnis
den trıbutleistenden Volks- un: Stammesteilen 1mM baltıschen Raum. Offensichtlich
wurde keın organıslierter kırchlicher Einfluß auf S1e ausgeü desgleichen keine kırch-
lıche Organisation aufgebaut. An den Plätzen der Unterfürstentümer gab für ıne
geringe ahl VO  —: Russen In den VO Letten un sten bewohnten Gebieten Priester.
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ach der Gründung Jurjev’s durch Jaroslav Wal In der VOoO  ; ıhm gestifteten f Georgs-
Kırche Gottesdienst gehalten worden, eın Gottesdienst für Russen. Ausdrückliche
Zeugnisse eıner sten-, Lıven- un Lettenmissıon In Gestalt gottesdienstlicher Ord-
NUunNgen lıegen nıcht VOTL, jedoch welsen Slaviısmen in der lettischen un estnıschen
Sprache auf dıe Kenntnis orthodoxer Gottesdienste hın DER ist Ausstrahlung, nıcht
bewulßte Miıssıon. In der lettischen Landschaft Tolova hatten sıch einıge Letten VO

orthodoxen Priestern taufen lassen Heıinrich VO  — Lettland schildert, daß, als der (Jp-
den das Gebiet übernahm, diese wenıigen Letten nunmehr dem lateinıschen Rıtus folg-
ten 1€Ss wurde ihnen VO  e russıscher Seıite verübelt, als ıne Miıßachtung orthodoxer
Taufe und Kirchlichkeit. ®

Es gab zunächst keın selbständiges Handeln der russischen Kırche neben Ooder über
dıe Fürsten hınaus. Diıese dıe Verantwortlichen, hat verschiıedene Deutungen

ıhrer Eıinstellung gegenüber dem heidnischen und trıbutpflichtigen Vorland DCHC-
ben ıne VO  —_ ihnen besagt, daß chrıstliıches Empfinden den Russen ıne miılıtante
Miıssion verwenr habe Dieser Deutung steht9daß Jaroslav Vsevolodoviıc,
der Vater Aleksandrs Nevsk1], D dıe Karelıer untier Druck in Massen taufen heß
Damlıiıt entzog S1E dem schwedıischen Vorrücken 1m iinnısch-karelischen Raum,
das sıch dıe missıonarısche Tätıigkeıt schwedischer rlıester anschloß, zugleıich unter-
stellte er die Karelıer dem Erzbischof VO  - Novgorod.'*

ıne andere Erklärung für das mangelnde miıissıionarısche Handeln der russiıschen
Fürsten und der orthodoxen Kırche deutet auf die Sonderentwicklung hın, dıe dıe [ US-

sısche Kırche nach 150 Jahren ‚„„‚Gemeıinschaftsleben ın Eigenständigkeıt mıt der (je-
samtkırche und ıhrem aupte, dem Papste‘‘ !  1900001 So hat Ammann fOr:
mulıert. 15 Es Wr der Ausfall des Kreuzzugserlebnisses, welches die Kırche 1ImM Westen
neben en Fragwürdigkeıiten ıne Fülle VO Anregungen bereichert un iıhr ine
aktıvıstische Bestimmung chrıistlıchen Glaubens un: Handelns In größerer Selbstän-
digkeıit gegenüber polıtıschen Mächten gegeben hatte Ammann spricht 1m /usam-
menhang damıt VO einer CLE dıe Gedankengänge, dıe ZUTr Jlat der Kreuzzüge

innerlich gleichgültige(n) Geıisteshaltung, welche dıe In etirac kommen-
den russischen Fürstengefolgschaftskreise beherrschte‘‘!®.

ıne sehr eigene Antwort auf diese Fragen g1bt ın lang] ährıger Kenntnis der Verhält-
nısse Heıinrich VO  — an! In seiner Chronık. Das Miıssıionswerk unter den sten
War wıeder einmal iın Not geraten Dıie Kırche konnte auf keine andere Weıse daraus
befreıt werden als durch dıe lıyländısche Kırche. Diese War ‚„„allezeıt hre wahre un
erste utter SCWESCH. durch dıe Mühe der Eroberung und dıe Ss1e geboren
durch das Bad der Wiıedergeburt 1m Glauben Jesu Christı, ungeachtet dessen, daß
mehrere Mültter sıch diese Tochter fälschlich angemaßt un:' mıt ügen sıch

617gCZOBCH haben Diese Worte sınd eıne Auseinandersetzung mıt einer offensıcht-
iıch allgemeın ventiliıerten rage, WCT als erster das Evangelıum unter den sten
verkündıgt habe Den verschiedenen Ansprüchen, unter denen sowohl dänisch-
lateinische wI1e russısch-orthodoxe eine Rolle spielten, ırd der nach Heıinrichs Auf-
fassung eINZIg berechtigte Anspruch der lıvländıschen Kırche, das heißt der des
Bıstums Rıga, gegenübergestellt. ıne der Unrecht den Anspruch auf Esten erhe-
benden ütter se1 „ce russische Kırche, VO  — jeher unfruchtbar und kınderlos  “ Die
Russen mühten sıch, ‚„„dıe Länder unterwerfen, nıcht ın der Hoffnung auf die Wiıe-
dergeburt 1mM Gilauben Jesus Christus, sondern In der Hoffnung auf Trıbut und

c 18eute Diese arte Aussage 1mM Chronik)jahr 1224, dem Jahr der Eroberung
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Dorpats, wiıird durch eıne Tfür das Jahr DA bestimmte Aussage unterstuützt un gleich-
Sa Oommentiert

Die ersten re einer 1UN 800 Jahre währenden Geschichte der Christianislie-
[uNng VO Völkern un: der Begegnung der Konfessionen 1m baltıschen aum gehören

den entscheıidenden Abschnitten der Gesamtzeıt. Die Linien, die Wılhelm VO Mo-
dena als precher der Kırche für das Mıteiınander gewlesen e? sınd ımmer wlieder
verlassen worden. Aufstände noch In späterer eıt Ausdruck des sozlalen Pro-
testes DiIie Miınderung bäuerlicher Rechte Wal nıcht auf den baltıschen aum be-
schränkt, sondern eın europäilsches Phänomen, 1Ur dal3 65 hiıer auch Völker In bäuer-
lıcher Sozlalgestalt betraf. {DDIie Wegweıilsungen Wılhelms VO odena sınd 1mM eıt-
er der Reformation, dıe das alte Kırchenwesen ablöste, wiıeder aufgenommen
worden. Auch dann kam noch keıin geordnetes Mıteinander zustande. Es bedurfte
eınes weıteren langen eges, da ß das estnische und lettische olk dıe Liıven
1m Lettentum weıtgehend aufgegangen in Kırche und polıtıschem Leben einen e1l-
n Status erreichten.

Das Rıingen Eigenständigkeit
DiIie große Konversion der vierziger Jahre des 19 Jahrhunderts, In der Zehntausen-

de unzufrıedener Letten und sten sıch VO der utherischen Kırche abwandten und
ZUr Orthodoxıie übertraten, War nıcht, Heinrichs Formel aufzugreıfen, eıne Heım-
kehr ZUr utter Die Konversion Wal Protest das polıtısche un sozlale 5System
in den Provinzen. In relıg1ösen Formen wurde ıne polıtısche Optiıon vollzogen, nıcht
ıne tür dıe russische Orthodoxie, Aaus der wieder bIS ZU1 Revolution VO  — 1905 keın
Austrıtt, der unter das russische Strafgesetz fel, möglıch WaTr Im SahzZell 1e dıe
Landschaft VO protestantischem Kırchentum bestimmt, mochten auch orthodoxe
Kathedralbauten des Jahrhunderts markanten Punkten, auf dem Domberg In
Tallınn, In den Anlagen Rigas VO  — dem Anspruch des orthodoxen Rulilands oder der
russıschen Orthodoxıie 1im seit 2 russischen Herrschaftsgebiet zeugen.“

Die Anfänge der Chrıistianisierung 1m Land, dıe Konstellatıon der Stämme und Völ-
ker, die polıtıschen Herrschaftsverhältnisse auch In der Folgeen dıe Wege des Kır-
chentums bestimmt. In entscheidenden geschichtlichen Stunden der Völker 1Im baltı-
schen aum sınd Erinnerungen die Anfänge wıeder virulent geworden. Sıe en
dem Empfinden und Handeln der enschen bıs In dıe Gegenwart einen Stempel auf-
gepräagt Erinnerungen wurden kräftig, als das estnısche und lettische Natıonal-
bewußtsein 1im Jahrhundert erwachten Sie außerten sıch ın den Kämpfen dıe
lettische und estnısche äaußere un: innere Selbständigkeıit nach 1918 Sıe sınd lebendig
in der Gegenwart angesıchts des Verlustes früherer Selbständigkeıt.

Dıe Chrıistianisierung kann durch eın Einzeldatum markıert, nıcht aber ıIn ihrem
Gehalt und den Außerungen des durch S1E geweckten Lebens durch eın solches atum
erfaßt werden. 1€es gılt WI1e für dıe Christianisierung eines germanischen Stammes,
W1e für dıe Taufe der Kıever Rus’ auch für Liıven, sten un! Letten Es sınd Bewegun-
SCNH eingetreten, dıe langer Zeıträume bedurften, daß AUSs Markıerungsdaten Anfänge
einer selbständigen un weıter wirkenden Umstellung wurden. Chrıistianisierung
kann nıcht /uzählung VO uen Bıstümern, Menschen und (Gemeılnden seın Sie ist
untrennbar mıt einer Aneıgnung christlıchen (jutes durch dıe Betroffenen verbunden.
rst dadurch werden s1e AQus Objekten der Missıonlerung ihrem Platz Subjekten,
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mıtgestaltend In der Geschichte der Kırche. Wenn Chrıistianıisierung nıcht eın punk-
tuelles Geschehen ist, ondern sıch als eın Prozel} darstellt, gılt C einen großen Ze1i-
Taum bıs diesem Gedenkjahr unfter das Vorzeichen recht verstandener CHhriı-
stianısıerung rücken. Ebenso gilt Wenn Begegnung der Kırchen nıcht einmaliges
Geschehen und flüchtige Berührung Ist, ondern gewollt, durch andere herbeige-
führt und durch historische Umstände hervorgerufen 1Ur als olge gedeutet WCI-

den kann, wıird auch dıe Begegnung abendländischen un östlıchen Christentums 1mM
baltıschen aum eiıner 1Ur durch das schaton begrenzten endlosen Geschichte.
Das Gedenk)ahr hebt sıch 1m rechten Gedenken gleichsam selbst auf; mahnt, dıe
Fixierung auf aten der Vergangenheıt aufzugeben

Dıie tiefgreifenden Veränderungen jeglıchen Kırchentums, dıe in Jahrhunderten
erfolgen, werden nıcht immer deutliıch wahrgenommen, Ww1e erforderlıch wäre.
Irıfft dıes schon für das Erfassen der eigenen Kırchengeschichte Z noch mehr 1Im
Blıck auf die anderer Völker. Veränderungen 1mM Kirchentum, 1mM Verhältnis der e1n-
zeinen ZUT Institution und den Inhalten erscheinen 1m baltischen aum noch e1In-
drücklicher als 1mM deutschen Binnenraum. Es hat über diesem Kırchentum viele Hül-
len gegeben, dıe gleichsam erst fortgezogen werden mußten, dalß 6S sıch recht bewegen
lernte. azu gehörte für lange Zeıten, daß dıe Missionare, Priester, astoren Fremde
aus anderem Volkstum Zu den einengenden Hüllen gehörte die gedanklıche
Verquickung VO Chrıstentum, polıtıscher Nıederlage und Beherrschung durch rem-
de, weıterhın dıe Eınbindung des Kiırchenwesens In langwährende Feudalstrukturen
un sozlale Einschränkung. Die Vorgänge, dıe Heıinrich VO Lettland beschrieben
hat, konnten 1m hıstoriıschen Prozel3 1U Anfänge, Versuche, nıcht einmal gute Ver-
suche einer Aussaat seln. Das Miıttelalter ist noch über diesen nfängen VETSANKCH,
auch wWwenn Kırchen gebaut, Ome umgebaut und vergrößert wurden, eın weıtmaschıi-
CS Netz pastoraler Versorgung über das and gebreitet wurde Eın äalteres lıyländıi-
sches Wort wird, als noch gültıg für dıe erste Hälfte des Jahrhunderts, nde
dieses Jahrhunderts zıtlert. Es enthält eın trübes Fazıt christlicher lettischer un estn1i-
scher ExIistenz:

Ich gebe dem Priester dıie Pflicht
und e1ß von ott un seinem Orte nicht .“

Die Zusammenbrüche des Jahrhunderts erwlesen, w1e chwach das
Chrıistsein auch mancher Herren 1mM and este BEeWESCH Wa  -

Kırche esu Christi Jjenselts patrıarchalischer und Ökumenischer Ideale

Die Idealzeibhnung evangelıscher Kırchlichkeit und des Lebens 1mM evangelischen
Haus, die das und Jahrhundert hervorgebracht haben, stimmten mıt der Wırk-
ıchkeıt auch ıIn der Folgezeıt nıcht überein jene Bılder aufklärerischer und I1-
tisıerender Frömmigkeıt des sıch ZUT Gemeinde beugenden Pfarrers, des Bıldes der
die Schrift versammelten Famiılıe mıiıt dem Hausvater als dem Bıbelerklärer. Wıe
konnte dıes auch zutreffen, da Pfarrer und Pfarrkınder einander sprachlich oft nıcht
verstanden und der bıbellesende Hausvater des ealbıldes nıcht lesen konnte? Es hat
weıterer langer eıt edurft, dal} Adus bloßer Einprägung des Katechısmus, dem ehr-
gerüst einer christliıchen Haustafel, eın vertieftes christliches Verständnıiıs wurde. I)Da-

hat das schwedische Kırchenregiment eın eıl beigetragen. iIm 18 un
Jahrhundert hat herrnhutisches Gut vermehrte und wesentliche Vertiefung gebracht.
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DER Wırken zahlreicher herrnhutischer Sozletäten Walr der Arbeıt des Pfluges VCI-

gleichbar, der dıe rde tief aufreıßt, damıt der Same geschützt heranwachsen kann.
[Das Leben zahlreicher sten un Letten In den Sozletäten bewirkte eın selbständiges
Bewußtwerden christlicher Existenz und führte zugleıich einer FEınübung In chrıst-
lıche Freiheıit und auch in das Streben nach polıtischer Freiheit.

ıne 1NCUC eıt ZUS herauf, ın der sıch Letten und sten In frelier Zustimmung mıt
der Botschaft des kEvangelıums 1Ns wlissen konnten. Freler Zustimmung der einen ent-
sprach auch Ablehnung durch andere und Gleichgültigkeıit. Stationen des Ahfalls
folgten Statiıonen der Chrıistianıisierung. Solcher echsel gehört nıcht 11UT SA Kır-
chengeschichte der neuesten eıt Der Sprung In dıe Düna, der Meınhards eıt den
Abfall kennzeıichnete, ist VO vielen Varıationen abgelöst worden. [)Das Ja wWwIe das eın
zu Gilauben hat viele Gesıichter.

Entsprechendes gılt für die Geschichte der Berührung und Begegnung des In der
kirchlichen Landschaft bestimmend gewordenen reformatorischen Christentums mıt
der russıschen Orthodoxıe. In dieser Geschichte spilegeln sıch evangelisches Selbst-
bewußtseıin, überlegenes Kulturgefühl, aber auch Selbstzweifel auf der einen Seıte,
orthodoxer Anspruch und die Verbundenheit VO russıiıschem Volkstum und kırch-
lıcher Bındung auf der anderen Seite.“ DiIie Zusammenstellung vereinzelter DOSItIV
erscheinender ussagen über diese Begegnungen g1bt noch nıcht das Recht, s1Ie als
ökumenisch charakterısıeren, ebensowenig wWw1Ie die Zusammenstellung VO

Negativurteilen der einen über die andere Seite iıne Folge stetier Feindseligkeıten
kennzeichnen würde. Statt dessen gelten gegenseılt1iges Fremdseın und das Halten auf
Abstand. Die orthodoxen Russen wurden als Fremde im and verstanden. Auch dıe
verstärkte Symbiose innerhalb des lettischen un estnıschen Volkstums seıt der KOnN-
version hat daran nıchts geändert, ebenso nıcht dıe iıhr nachfolgenden Versuche
eıner Rekonversion.

Die Raster Öökumenischer OoOntakte reichen nıcht aUS, den gegenwärtigen rad
evangelısch-orthodoxer Begegnung erfassen. Ist ıne Begegnung innerhalb des
stien- oder des Lettentums oder beıder mıt einem seit 1945 zahlenmäßig immer STAT-
ker anschwellenden russıschen Bevölkerungselement, unter dem auch orthodoxe
Christen g1bt? Diıie rage verdeutlicht, WwI1e viele Probleme heutigen Zusammenlebens
im baltıschen aum mıt olcher Begegnung verbunden siınd. Dıe Bekundung der eıl-
nahme ode eines Priesters oder Pastors, dıe freundlıche este bel Pfarr- und
Bischofseinführungen sınd nıcht Außerungen eines ökumenischen Geılstes. Es
hat SIE bereıts gegeben. Begegnungen utherischer Bıschöfe und orthodoxer
Hıerarchen auf Friedenskonferenzen bekunden eine Cu«c Verantwortung, S1Ee edeu-
ten aber noch nıcht eın Zugehen aufeiınander. Die renzen gemeındlıcher Existenz
sınd CN£g SCZOBCH, daß bischöflichen Kontakten und Beziehungen VO  — Leıtungs-
Organcecn nıcht eın Offenes Öökumeniıisches Mıteiınander VO  en Gemeinden un reisen
entsprechen kann. Begegnung bleibt somıiıt ein Hoffnungswort VO  —_ hre Ex1istenz
riıngenden Gemeimnnden.

ılhelm Kahle
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